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I
m Haus am Hang hoch über dem
Alpen-Gaudi-Ski-Society- Treff-
punkt Kitzbühel sind die Hand-

w erker zu Gange. Die Pumpe am Pool
auf der Terra sse streike,  erklärt die
Hausherrin, eine strahlend frische
Cathrin Baldess arini, die den Gast
hereinbitt et. Pat ent, denkt der,  passt
in die We lt.

Sie vor allem sei der Grund ge-
w esen, so will es die F ama, dass sich
W erner Baldess arini vor ex akt zwe i
Jahren den „Luxusfaktor Zeit“ ve r-
ordnet und, ge rade mal 57, den Vor-
standsvor sitz der Hugo Boss AG ge -
räumt hat. Glauben wir g ern. 

„Ich hab’ jetzt viel mehr Zeit und
doch wieder nicht“, klagt Baldessa-
rini. Den g estählten Leib,  Typ alpines
W urzelholz, in das gew ohnte Schw arz
gehüllt, führt er fröhlich durch sein
A nw esen: Vor sieben Jahren erbaut ,
Almhütt en-S til zu lichter moderner
Schlichtheit verschlankt. „Ich mocht’s
nicht so jodeln las sen.“ 

Mit Wohlw ollen schaut er auf den
Hahnenk amm-Steilhang geg enüber
und die Be rg welt ring sum. Desglei-
chen nach dem fernen M etzing en, wo
er zu vier Au fsichtsra tsitzungen im
Jahr anreist. Ansonsten kümmere er
sich nur noch um die S uper-L uxus-
Marke, die unter seinem Namen läuft . 

„I’ häng’ an Boss , das i st ja mein
Kind“, s agt er. Aber der Überg ang in
den U nruhestand sei ihm dennoch
leicht gefallen, dank der Arbeit seiner
N achfolge r, lobt er. „Der Doktor Säl-
zer und Kreat ivdirektor Re iff machen
es zwar anders, aber ihre Zahlen sind
sehr gut .“

Die Er leicht erung steht ihm in das
knorrige Gesicht geschrie ben. „Ich
bin die Last los“, sagt er. „Für einen
K reativen ist eine F irma mit 7000
Leut en, w enn man die S ache ernst
nimmt, doch eine B elastung. Ich bin
kein c ooler Manage r, der das weg-
steckt.“ Au fatmen. Durchatmen.
U nd es krachen las sen. In den USA
hat er sich im Frühj ahr die Hauer eien
der ukrainischen Faustkampf -Brüder
K litschko in Las Vegas und Los Ange-
les „r eingezog en“. Wie es sich für 
einen Fr eund g ehört, aus der ers ten
Reihe. Einmal voller Zorn, das andere
Mal mit Bege isterung. Z wischendrin
hat er sich einen alten Tr aum erf üllt,
ist mit seiner Frau im Aut o die Reser-
vat e der Hopi-Indianer abge fahre n. 

Die Indianer, das Box en, der Sport.
Ein bunter H olz-S ioux bew acht auf
der Terra sse das Haus und die neue
Zw eitga rage mit dem bulligen Jeep.
Daneben P unching -Ball, Boxs ack,
Trimmrad für die eine S tunde Tra i-
ning täglich. An der W and Tr ophäen:
Ein F ormel-1-M odell, signierte He l-
me von Mass, Schumacher, Häkk i-
nen, C oulthard, Berger. 

„Ich war beim Doktor, hab’ mich
unte rsuchen las sen: Maximum 104
Jahre“, erzählt er fröhlich. „Bis dahin
will ich schön gelebt haben.“

Es gebe so viele Männer, die mit zu-
nehmendem Alter immer wichtige r
würden, zu denen zähle er sich nicht.
Die Au fsichtsra tspost en, die man ihm
„massiv“ ange tragen habe – allesamt
abgelehnt, k eine „W ichtlmeiere i“.

„Ich bin ein St raßenköte r,  kein
Afghane“, bekennt Baldess arini. „Das
ist nicht meine We lt.“

Geld mag er nicht anhäufen, lieber
ausge ben. Wie im J anuar, als er ein
paar Fr eunde – darunter Charl es
Schumann, H einer Laut erbach und
U w e Ochsenknecht, die Box -Brüder
– auf die Alm in „Ro si ’s Sonnberg-
stub ’n“ zu einer schrägen Wi nterf eier
der Marke Baldess arini lud. Er prä-
sentiert das V ideo des PR- Festes auf
dem Groß bildschirm im S alon.

U nd als Udo Kier,  gew andet in Kö-
nigsornat , von einem ve rschneiten
Thron herab „Hänsel und Gre tel“ de-
klamiert, ist Baldess arini glücklich. 

Klaus Ahrens
Werner Baldessarini (59) lernte das
Modehandwerk von der Pike auf.

Aufgewachsen in einem Geschäft für
„Kurz- und Galanteriewaren“ am

Münchener Goetheplatz, trat er eine
Lehre als Textilkaufmann im
Modehaus Hirmer an. Beim

Herrenausstatter Wagenheimer
brachte er es über den Abteilungsleiter

zum Chefeinkäufer und
Geschäftsleiter. Hier lernte ihn Boss-

Inhaber Uwe Holy kennen, der ihn
1975 zur Hugo Boss AG ins

schwäbische Metzingen holte. 1988
rückte Baldessarini in den Vorstand

auf, unter dem Vorstandsvorsitzenden
Peter Littmann stieg er nach dem 

Ausscheiden der Holy-Brüder 
zum Stellvertreter auf.  Von 1998 

bis 2002 leitete er das Unternehmen,
dessen Strategie er bereits 

lange Zeit entscheidend geprägt hatte.


